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Mit einer belletristischen
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für den Maingau .)
Lsmstags das Aitrbiatt

Seifenblase«.
Erscheint:

Dienstags, Donnerstags und Samstags . Druck und Ver¬
lag von Heinrich Dreisbach, Flörsheim , Karthänserstr.
Für die sttedaklion>st verantwortlich: Heinr . Dreisbach,

Flörsheim a. M „ Karthäuferstraße.

■V 36. Donnerstag , den 25. März 1909. 13. Jahrgang.

Amtliches.
Bekanntmachung.

„ Die Uebersicht über die Verteilung der Umlagebeiträge
"die  über die von den Unternehmern land-

m!h svrstwirtfchaftlicher Betriebe der hiesigen @e-
'tnbe für 1908 zu zahlenden Umlagebettrüg?, sowie die von

&n, Mitgliedern der HaftpfOchi-Versicherungsoi' statt für das
ok 1909  zu leistenden Beiträge, liegt vom 20. Mürz bis

3. April cr. auf dem hiesigen Rathaus — Verwaltungs-
r" — zur Einsicht der Beteiligten auf.

b Beschwerden gegen die Umlagebeiträge sind an den Sektions.
sitand der Hesseii-Rissm scheu landwirtschafilichen Berufs-

^"vsswschaft in Wiesbaden, Lefsingstr. 16 zu richten.
Flörsheim, den 18. Mürz 1909.

Der Bürgermeister: Latttk.

^ .Diejenigen, welch? noch Forderungen an die hllsige Ge-
. i>Nde hoben, wollen mir die Rechnungen, wegen des bevor«
' ^ ttben JahreSabschlusf's bis zum 1. April cr. einsenden.

Flörsheim, den 23. März 1909.
Der Bürgermeister: Lanck

>, Den Weinbergsbesitzern wird bekannt gegeben, daß für
ifn hiesigen Bezirk die Herren Philipp Schleidt III ., Philipp
justier II . und Peter Flick von W cker zu Lokalbevbachter
°'ll-llt sind. j

Flörsheim den 24. Marz 1909.
.w Der Bürgermeister: Larrck.

Lokales.
Flörsheim , den 25. März 1909.

^ ^ Der Mai « droht abermals mit Hochwasser. S -it
"gestern ist der Strom stark im Steigen begriffn, waL
N dos regnerische Wetter noch begünstigt wird. Sv

wie vor einigen Wochen wird es jedoch mit dem
Wasser kaum werden.

in Ei « Flörsheimer Mitarbeiter schreibt « ns:
„ Anbetracht der Lage zwischen Oesterreich und Serbien
il* . Egendes die Disziplin in der österreichischen Armee
.,̂ l im besten Lichte zeigendes Vorkommnis von Interesse
3 Ein Augenzeuge schreibt uns darüber folgendes: Bei
J ' t Tätigkeit in Wien hatte ich öfters Gelegenheit die
-̂ gen Truppen in den verschiedensten Verhältnissen zu
"achten. Am meisten verwundert war ich über einen Vor-

j 8 den ich vom Fenster meiner außerhalb der Stadt ge-
ĵ tn Wohnung beobachtete. Kam da im Sommer bei
»„̂ lich warmer Temperatur eine Kompagnie eines böhmischen

'»nterieregiments anmorschiert und der Hauptmann befahl
|\j e vor unserem einzel stehenden Hause eine kurze Rast.

Mannschaften lagerten sich in der Nähe beS Gebäudes
3: ~$ Qtten, andere besorgten sich etwas zum Trinken und

"s so geht. Nach einer guten halben Stunde ging?
in >der Feldwebel kommandierte„angetreten". Auf dieses
^Uiando reagierte höchstens die Hälfte, erst auf verschiedent-
v e®Beitreiben von Seiten der Vorgesetzten ließ sich die
.^ ."schaft bewegen anzutreten. Na denke ich bei mir, das
a' 1®Mühe genug gekostet. Aber es sollte noch schöner

Wie nun das Kommando„Still gestanden, Nicht
|D? * kam, ging ja eine Bewegung durch die Reihen als

ü.en Sie dem Befehl Nachkommen. Wer beschreibt aber
z," Erstaunen, als plötzlich3—4 Mann au« dem zweiten
?̂ d austraten und in das rückwärts gelegene Haus liefen

stch noch rasch Tabak und Zigarren in dem daselbst be-
glichen Laden zu holen. Als sie wieder herauskamen war
,:. Druppe gerade im Abmarsch begriffen, so daß sie noch

'napper Not ins Glied treten konnten. Weder die Vor-
!^ en noch die Zivilisten als Zuschauer schienen sich, über
,eS  für unsere preußischen Begr ffe Unmögliche, zu wundern.
D Schwimm - nnd Rettungsklub . Am verflossenen°»nta - ^ - - ^ - - - -

oes x. «rorptzenoen, ä“*)“
Klub trotz feines kurzen Bestehens nahezu 40 Mitglieder,

-'chzeitig schilderte er in kurzen Worten van welch' großer
iUtung und Nutzen der Zweck des Klubs ist. Haupt,

wäre eS angebracht, wenn sich die jüngere Generation

dem Klub onfchließe, da für dieselben Schwimmenlernen sehr
wertvoll und der Eintritt völlig frei ist. Ferner wurde ein¬
stimmig beschlossen im Juli d. Js . ein allgemeines Bereins-
wcttschwimmen im Maine zu veranstalten. — In nächster
Zeit wird der Sindlinger Schwimm- Klub mit dem hiesigen
Klub in Unterhandlung treten: zwecks einheitlicher Entwickelung
und Veredelung des Schw mmsports. Wünschen wir dem
Klub ein ferneres Blühen und Gedeihen.

— (Es ist klar), daß jede Frau an seibstgearbeiteter
Wäsche weit größere Freude hat, als an Fabrikware. Kann
sie doch jedes einzelne Stück nach ihrem Geschmack arbeiten,
die besten Zutaten verwenden und den Arbeitslohn ersparen,
Und mit wieviel mehr Sorgfalt wird auch die junge Tochter
sich bei der Instandhaltung der Wäsche widmen, w-nn sie
selbst die Summe von Fleiß und Mühe kennt, die ein schöner
Wäschevorrat dorstellt. Die Selbstherstellungder Wäsche
zu ermöglichen und zu erleichtern, ist das Ziel, das in der
„Deulschen Wäsche- Zeitung" erstrebt wird. Die Zeitung
bringt in jeder Nummer für den billigen Preis von 25 Pfg.
eire Fülle geschmackvoller und praktischer Vorlagen; als
Gratisbeilage enthält jede Nummer: „Wäsche für unsere
Kmder" sowie einen gebrauchsfertigen, doppelseitigen Schnitt¬
musterbogen. Als willkommene Zugabe werden die Leserinnen
der „Deutschen Wäsche-Zeitung" auch die Gratisbeilage:
„Mustervorlagen für weibliche Handarbeiten in natürlicher
Größe", die Naturgröße Vorlagen für Handarb'iten j 'der
Art bringt, zu schätzen wissen. Die Zeitschrift erscheint
monatlich einmal, Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen
am Orte sowie alle Postanstatten und j-d?r Briefträger ent-
gegen. Auch versendet der Verlag von W Vvbach& Co .,
Leipzig, auf Wunsch Peobmummern gegen 20 Pfg. als
Portovergütung franko. Man bestelle ausdrücklich: „Deutsche
Wäsche-Zeilung."

V (Eine zukunftsreiche Erscheinung) in unserem Wirt-
schaftlichen Leben, deren hygienische und ökonomische Be¬
deutung immer mehr zu Tage tritt, und die auch im Ans¬
tande bereits hervorragende Erfolge zu verzeichnen hat. ist
die Malzkossee -Fabrikation. In Ueberdingena. Rh :in be¬
findet sich die größte Malzkaffee- Fabrik der Welt — und
zwar die der Firma Kathreiners Malzkosfee- Fabriken, —
die allein Tausende von fleißigen Händen beschäftigt. Der
weltbekannte Kathreiners Malzkaffee hat neuerdings auch in
der Armee und Marine Eingang gefunden. Ec wird sicher
in der Versiegung unserer Truppen noch einmal eine wichtige
Rolle spielen, da die Versuche, die man in dieser Beziehung
mit ihm gemacht hat — und nicht nur in Deutschland—
die günstigsten Resultate ergeben haben. Abermals ein Fort,
schritt und zwar auf dem Gebiete der Ecnährungshygiene,
den man deutscher Intelligenz und Arbeitskraft verdankt!

— (Selibst der klügste Mensch) kann sich in einem
Punkte schwer von seinen Vorurteilen trennen, auch bei ihm
wird fast immer das Sprichwort gelten: „Kleider machen
Leute." Doch kommt es sicher dabei weniger auf den Wert
der Stoffe als auf die elegante Arbeit und den Chw an.
Wie man sich auch mit geringen Mitteln nach der neuesten
Mode kleiden kann, das lehrt uns das weltbekannte illustrierte
Madenjournal „Große Modenwelt" mit bunter Fächervignette,
Verlag John Henry Schwerin, Berlin W.  67 . Jeder Nummer
dieses monatlich zweimal erscheinenden Journals liegt der
anerkannt mustergiltige Schnittbogen bei, außerdem liefert
der Verlag Extraschnitte nach eingesandtem Körpermaß zu
den eigene« minimalen Selbstkosten von 50 Pfg. pro Schnitt,
so daß selbst eine Anfängerin sich leicht alle ihre Kostüme
allein Herstellen kann. Ferner bietet das Blatt Ueberraschendes
in seinen mit Recht so beliebten Beilagen „Unterhaltungs.
blatt" und „Frauen.Lebrn und -Wirken". „Große Moden¬
welt" mit bunter Fächervignette, Verlag John Henry
Schwerin, Berlin W.  57, — nicht zu verwechseln mit Blättern
ähnlichen Titels ! — ist für nur 1 Mk. vierteljährlich zu
beziehen von allen Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis-
Probenummrrn bei ersteren und dem Verlage John Henry
Schwerin. Berlin W. 57. _

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt ein

Prospekt des Schuh-Konsumhausrs
Leo Ganz in Mainz?

Eck- Fischtor und Graben 1 bei, auf den wir hiermit ganz
besonders Hinweisen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.^

Freitag : 6 Uhr hl. Messe. 7 Uhr Amt fit- Fra r Elis. Hahn.
Samstag : 6 Uhr hl. Messe. 7 Uhr 2. Amt für Frau Christum Kaus.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 27. März.

Borabendgottesdicnst; 6 Uhr 40 Minuten
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten

. Sabattansgang : 7 Uhr 50 Minuten.

£. Min«;

Vereins-Nachrichten:
H« m Mttsikgesellschaft „Lyra". Jeden Mittwoch Abend

6 ' /2  Uhr Musikstunde im BereinLlokal Fr . Weilbacher.
Turttgesellschaft : Jeden Dienstag und Freitag Abend

Turnstunde tm Bereinslokal„Karthäuser Hof".
Gesangverein „Säugerbuud ." Montag abendM Uhr

Singstunde im Hirsch-

Mainz', Schusterstrasie 42,
Ecke Quintinsturm.

I Kommunion, und
Konfirmanden-Biite

von Mk. 1,50, 2,25, 2,50, 3,00, 4,50.
® Herren =Hüte G

farbig und schwarz , das neueste
der Saison, von Mk. 2 bis 8,60.

Herren- und Knaben- /
♦♦ Sportmützen

von 50 Pfg. bis 3 Mk.
vanien-, Herren und Kinder-

— Kegenschlrme. —
Reparaturen

_schn ell und billig. _
Servelatwurst,
Mettwurst, beste Ware,

frisches Wurstfett
empfiehlt
Franz Schichtet,

Uutermainstrasse 20.



zum sranrsnltven Pottbeamtennreite
Elf Stunden lang hat am Freitag die französische

Kammer getagt — von 3 Uhr nachmittags bis 2 Uh«
nachts —, um über den unerhörten Streik der französr»
scheu Post - , Telegraphen - und Telephoubeamten Klarheit
zu schaffen. Aber nach Durchsicht der sehr eingehenden
Depeschen über die Debatte kann man nicht behaupten,
daß sre von größeren Gesichtspunkten aus geleitet worden
Ware. Vor allem vermissen wir eine erschöpfende Dar¬
legung über das Streikrecht der Beamten ; man ist in
der Kammer sowohl seitens der Deputierten als der Re¬
gierung wie die Katze um den heißen Brei herum¬
gegangen. Schaut man genauer zu, so waren fast sämt¬
liche Reden nur von der Rot des Augenblicks diktiert , und,
Herrn Clemenceau und seinen' Organen kam es allein
darauf an , sich gegenüber den augenblicklich streikenden
französischen Stephansjüngern durch ein Vertrauens¬
votum den Rücken von der Kammer decken und stärken
zu lassen.

Dies ist ja denn auch nach heißem Bemühen ge¬
lungen . Was die Verhandlungen im speziellen an¬
betrifft , so können wir selbstverständlich auf den gesamten
technischen und organisatorischen Apparat des französi¬
schen Postwesens , mit dem namentlich der von de»
Streikenden plötzlich so heiß befehdete Unterstaatssekretä«
Simyan  sehr breit sich beschäftigte, hier nicht ein-
gehen. Die Schuld an dem Streik schrieb der unabhängige
Republikaner Massabuau  vor allem der Zusammen¬
hangslosigkeit in der Verwaltung zu. Die Telephonisten
seien überbürdet , die Beförderungen würden aus politi¬
schen Beweggründen vorgenommen ; die Beamten er¬
warteten vergeblich ein Reglement . Und der Revolutionär-
Soziale Sembat  nannte besonders noch die berechtigten
Ansprüche des Personals auf Beförderung und die ver¬
hängten Strafen . All diese Ausstellungen suchte Si¬
myan  mit mehr oder weniger Geschick zu widerlegen^
Besonders heftig griff er dabei den Generalverband ' der
Post -, Telegraphen - und Telephonbeamtrn an , wofür ihm
allerdings später von zwei Rednern scharf in die Parade
gefahren wurde . Am interessantesten waren noch die
Schlußworte des Unterstaatssekretärs , in denen er er¬
klärte : „Wir stehen vor einer organisierten , re¬
volutionären Agitation.  Es handelt sich darum,
zu wissen, was die Regierung gegenüber diesem erpresse¬
rischen Streik tun wird . Der Minister der öffentlichen
Arbeiten und der Ministerpräsident werden es sagen. Ich
meinerseits glaube , meine Pflicht voll getan zu haben.
Die Kammer hat darüber zu urteilen ."

Hierauf sprach der Ehef SimyanS , Minister Bar¬
th  o u.  ebenfalls ein langes und breites , worauf er seine
Ausführungen dahin zusammenfaßte : Der Beamtenstreik
an sich sei unzulässig . Dieser Streik aber habe auch
nicht den Schatten einer Entschuldigung für sich. Man
schneide nicht die Verbindungen Frankreichs mit dem Aus¬
lande ab wegen einer einfachen Frage der Beförderung
von Beamten . Die Beamten revolutionierten gegen die
gesamte Nation gerade in einem schwierigen Augenblick,
in dem die Regierung dringend ihrer ungehinderten Ver¬
bindungen mit ihren Botschaftern bedürfe. In dieser
schweren Stunde werde das Attentat gegen die
nationale Souveränität  leicht zu einem solchen
auf die nationale Verteidigung.  Trotzdem
wolle Barthou dem Personal die Möglichkeit lassen, zu
seiner Pflicht zurückzukehren. „Wenn es diesem Rufe nicht
Folge leiste," sagte der Minister zum Schluß , „werden wir
strenge, endgültige Maßnahmen ergreifen , und es wird
mich nichts bewegen können, davon abzugehen . Eher
werde ich mein Portefeuille niederlegen ."

An dieser ziemlich verwaschenen Erklärung begeisterte
sich das Haus so, daß es mit 307 gegen 138 Stimmen den
öffentlichen Anschlag der Barthouschen Rede beschloß.
Nachdem dann noch einige Redner der Opposition ihr
Latein erschöpft und der Abg. Willm ein Schriftstück vor¬
gelegt hatte , in dem die Linienarbeiter auf ihr Wort
erklärten , sie hätten keine Drähte durchschnitten, aber
sie verpflichteten sich gleichwohl, der Verwaltung das
nötige Personal zur Verfügung zu stellen, um die ab¬
geschnittenen Linien wiederherzustellen, schritt marr zu den
entscheidenden Abstimmungen über die Tages¬
ordnung.

Ein Antrag , der auf die Ernennung einer Unter¬
suchungskommission von 22 Mitgliedern hinauslief , wurde
mit 384 gegen 288 Stimmen abgelehnt , dagegen eine
Tagesordnung Reinach angenommen , welche besagt, die
Kammer beschließt,  einen Streik von Beamten
nicht z uz » lassen ; sie drückt der Regierung das
Vertrauen  aus , daß sie Ordnung und Ruhe im
Post-, Telegraphen - und Telephondienst wiederherstellen
wird, billigt ihre Erk 'lärungen  und geht zur
Tagesordnung über.

Es bleibt nun abzuwarten , was die Regierung weiter
tun wird, nachdem sie diese moralische Rückendeckunghat,
Wie gemeldet wird, Unterzeichnete Barthou bereits am
Freitag im Einverständnis mit dem Ministerrat und auf
Vorschlag des Unterstaatssekretärs Simyan eine ganze
Anzahl Entlassungen,  und es hieß, die Regierung
wolle nach und nach 700 Beamte,  die zurzeit schon
dom Dienst suspendiert sind, endgültig entlassen-
In der Kammer aber erklärte Barthou : „Gegenwärtig
ist n o ch keine  endgültige Absetzung ausgesprochen.
Wir haben den Beamten Bedenkzeit  zur Ueberlegung
lassen wollen ." Ob dieses abermalige Einlenken von Er¬
folg sein wird, erscheint uns zweifelhaft. Jedenfalls hat
am Sonnabend  das Komitee zur Verteidigung der
Syndikatsrechts beschlossen, zur Unterstützung des Aus¬
standes die Möglichkeit ' eines Generalstreiks
aller Angestellten im Staatsdienst  und im
öffentlichen Dienst, wie auch in Handel und In¬
dustrie  ins Auge zu fassen, falls nicht der Streik schnell
Zugunsten der Ausständigen beigelegt wird . — Es wird
weiter gedroht ! Stets das Resultat halber Maß-
regeln l —sch.

Deutschland.
DaS preußische Herrenhaus und die Lehrerbesoldung.

Ueber die HaMng des S&omMclfoi na*» *

g'SfVff MrT mltgekeM, dag vle neue Fraktion des Herren¬
hauses in der Lehrerbesoldungslommission versuchen wird,
den Z 43 (Staatsbeiträge ) anderweitig zu gestalten. Nach
dem Entwurf fallen die Staatsbeiträge in Gemeinden
mit acht und mehr Schulstellen zukünftig fort . Das Be¬
streben der Kommunen geht nun dahin , diese Zahl auf
25 zu erhöhen und zu erreichen, daß die Staatsbeihilfen
noch für 1908 gezahlt werden. Ferner soll der § 84
wegen Anrechnungsfähigkeit der bereits gezahlten ein¬
maligen Zulagen eine Abänderung erfahren . Im übrigen
will man am Gesetz und namentlich den grundlegenden
Gelallsbestimmungen nichts ändern . Man rechnet da¬
mit, daß wenigstens in dem ersten Punkte die Staats-
«egierung nachgeben wird.

Die preußische Nebenbahnvorlage . Die Verhand¬
lungen zwischen dem Finanzminister und dem Ministe«
der öffentlichen Arbeiten über die sogenannte Neben-
vahnvorlage sind zum Abschluß gelangt . Die Vorlegung

Kreditgesetzes an das Abgeordnetenhaus soll mög¬
lichst beschleunigt werden, damit dessen erste Lesung noch'
vor der Osterpause stattfinden kann. In der Vorlag«
werden im g a n z e n 13 8 Millionen  an einmaligen
Ausgaben für im Betriebe befindliche Bahnen vorgesehen,
darunter 92 Millionen Mark für Vermehrung der Be¬
triebsmittel , der Rest für den mehrgleisigen Ausbau ein¬
gleisiger Bahnlinien und die Umwandlung zweier Neben-
vahnlmien in Vollbahnen zwecks Abkürzung und Ver-

' der Verbindung von Breslau nach dem Riesen-
Web'irge.

Ausland.
Vag ölterreickilche Kekrutenkonlingent

ff am Freitag vom Wiener Aügeordnetenhause mit 289
gegen 103 Stimmen bewilligt  worden . Unter leb¬
haftem Beifall hatten vorher die Redner fast sämtlicher
Parte -en die Erklärung abgegeben, daß dir hinter ihnen
stehenden Glieder und Nationalitäten , so sehnlich sie auch
den Frieden erhalten wünschten, Gut und Blut für die
Ehre der Monarchie einsetzen würden . Auch der Bun¬
destreue Deutschlands wurde wiederholt rühmend gedacht.
Sehr wirkungsvoll waren die Schlußworte des Landes-
Verteidigungsministers: „Sie sind im Begriffe,
Ihr Votum über das Rekrutenkontingent abzugeben . Wenn
Ihr Votum auch nur das normale Kontingent betrifft , so
Ist es dadurch doch bedeutungsvoll , daß es in einem Mo¬
ment erfolgt , in welchem ganz Europa auf uns blickt
und unsere Handlung beurteilt . Unsere Armee steht wi«
aus einem Guß , von einem Geiste beseelt, wohlgerüstet
schlagfertig und achtunggebietend (lebhafter Beifall ), bereit
dem Rufe des Allerhöchsten Kriegsherrn zu folgen, ihr«
Treue zu erweisen und zu schützen, was des Bürgers Fleiß
geschaffen." Bemerkenswerterweise mußte übrigens de;
F i n a n z m i n t ste r die feierliche Erklärung abgeben, daß
die Regierung im Kriegsfall nicht daran denke, die Ein-
lagen der Bevölkerung in den Sparkassen  amu-
greifen-

stleue» zur Balhanfmfis.
9118 Wichtigste Meldung vom Sonnabend darf wvh!

eine Nachricht aus Konstantinopel bezeichnet werden, der-
zufolge dort der Geschäftsträger Monte ne-
gros  in einer Unterredung über die politische Lage fick
über die Mindestforderungen Serbiens und
Montenegros  aussprach . Die geringste Konzession,
so meinte der Geschäftsträger , für Serbien und Monte¬
negro __ bestehe in der Nentralitütserkläruno
eines Streifens von Novibazar  oder Bos¬
nien.  Mit der Aufhebung des Artikels 29 des Ber»
liner Vertrages werde Montenegro sich nicht
begnügen,  denn die Bestimmungen dieses Artikels wür-
den • de facto auch jetzt nicht eingehalten . Die Lag«
sei ernst,  da von einem weiteren Notenwechsel nicht
viel zu erhoffen fei. — Weiterhin sprach sich der Her«
über das zwischen Serbien und Montenegro bestehende
Bündnis aus . das sich sowohl auf den Offensiv, wie De-
senswfall beziehe. —
. - ^ie êi' offenen Aussprache hat der stellvertretende
türkische Mini st er des Aeußern  sofort Stellung
genommen und natürlich in durchaus ablehnendem Sinne-
Er meinte, von der Abtretung  oder der Neutrali¬
tätserklärung eines Streifens von Novi-

’.änne keine Rede sein,  auch die Groß-
machte wurden nicht einwilligen . Die Konferenz könntz
nur in Betracht kommen, wenn die territorialen Ansprüche
Serbiens ausgeschaltet würden . Das Verbot den
Waffendurchfuhr  sei in der Freitag -Sttzung vom
Ministerrat endgültig bestätigt  worden . Die R ^ >
gierung sei dabet nur von dem Wunsch geleitet, die Er¬
regung Serbiens nicht noch mehr zu erhöhen. Für di«
Türkei seien militärische Maßregeln nicht nötig , da in de»
bedrohten Gebieten eine genügende Truppenmacht sei. Di«
Lage sei ernst,  aber von dem weiteren Notenaustausch!
sei noch immer eine friedliche Lösung zu erhoffen. Be¬
züglich Deutschlands  erklärte der Minister , die Pfort«
erkenne durchaus die Haltung der deutschen Regierung an.
Deutschland sei derjenige Staat , dessen
^ " 5F ^ öen tn der ganzen Angelegenheit - ia
meiste Besonnenheit zeige . *

Kleine poUtücbe JSadmchten.

Eben Sondergesandten  der Republik Venezuela-v2beendeter Audienz wurde Dr. Paul, der de«
r äsld ent e nWechsel  in Mnezuela notifizierte, »oÄ

Sl°ffê Üsgeze7chnet ^ rleihung des Kronenorden« « sL
** “ t* Un $t.®lektrizitätrsteuer  wurde am
Bbenb von der Frnanz. und Steuerkommissiond«S Steidjft«

ob ge f e hnt und zwar mit allen gegen je zwei Min»,
men der Konservativen und Freikonservativen.

^owoj « Wremja"  ist wütend auf den p'r euftlJ
33 m i « ! ft er v. Einem, weil er Vniefn«

ebe öm Freitag  erklärt habe, Rußland!
+f vermittelnden Auftreten lediglich durch

D eu t schl a n d S mächtige Armee  gezwungen, dis ent-
Masse« «tff Heit»« Oesterreichs stchs. ftfß kxdeM efi,ö ferr«

«MSMveruna und Beleidigung, Aas rufstfche Mj^ vlatt fordert
schlechtweg, baß Einem — zurücktrete! So weit geht die W
der „Nowoje Wremja" denn doch nicht!
. , 3» London  greift die Ueberzeugnng immer mehr um siÄ
daß die Flottenpanik von der Opposition  der Uni»"
nisten künstlich  genährt werde, um die lieberale Regie¬
rung  zu stü r z e n.

Das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten erfithrb
Paraguay  beabsichtige eine auswärtige Anleiher «!
Betrage von 3 Millionen Pfund Sterling zu begeben.

Die Lage in Persien wird immer ernster, die Belagerung
von Täbris  dauert fort. Die Truppen deS Schahs fetzen di«
benachbarten Dörfer in Brand, die van den Einwohnerns*>
Uffen werden. Die Brotknse wird immer bedenklicher, §ung'
»ge Menschen belagern stundenlang die Bäckereien, _ Dst
Truppen des Schah in Bagschah  beginnen zu meckern.

Deutscher Reichstag.
Am Schluß der Freitagsitzung ging Minister von

Einem  mit dem Abgeordneten Erzberger  scharf in«
Gericht, der in einer persönlichen Bemerkung nicht minder
scharf erwiderte und sich weiteres vorbehielt.

Sitzung. Berlin, 20. März.
§ Noch immer steht der Militäretat  zur Ber«'

tung. Herr G o t h e i n von den Freisinnigen ließ sich in
epischer Breit« über das Thema „Heer und Zollpolitik'
auS. Sein Frattionskollege Dr. Müller  machte einen
scharfen Borstoß gegen den Kriegsminister, dem er vorwars,

.der Adel in der Armee bevorzugt werde. Hers
v. Einem  wies den sreifinnigen Führer ziemlich schrost
ab und erklärte, daß der Offizier nur nach seinen Fähig'
reiten beurteilt werde. Dr. Belzer  vom Zentrum brachst
Wunsche aus den hohenzollernschenLänder vor. Dann
schlug die Rechte mit den Ratio nalliberalen Schluß
Deckte vor. Das wollten die Sozialdemokraten nichts
Sre bezweifelten die Beschlußfähigkeit des Hauses. &
war auch wirklich nicht beschlußfähig, denn die Genossen
verließen bei der Auszählung den Saal . Die Sitzung
flog als» i» die Luft. Herr P aas che setzte aber eine
zweite Sitzung für 10 Minuten später an, zu deren De'
ginn namentlich über den Schlußantrag abgestimmt werden
sollte. DaS hätte vielen Reichsboten, die man nicht sah,
20 Mark gekostet. Darum zog Herr Bassermann d«n
Schlußantrag zurück, und triumphierend stieg Genosse
Frank  auf die Rednertribüne. Er suchte die Eideß-
technik seiner Partei zu rechtfertigen und holte zur Unter'
stützung seiner Argumente so schweres Geschütz herbei, daß
er mit vier Ordnungsrufen bedacht wurde. Ihm antwortest
der Kriegsminister mit einer glücklichen Schärfe, die an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ. Nachdem noch
Herr Erzberger  seine Meinung zur Sache geäußert
hatte, schloß man wirklich dl« Debatte über das Geyast
des Kriegsministers und bewilligte es . Die Einzelbe-
ratung, di« nun etnsetzte, nahm noch lange Zelt in A«'
spruch. Nächste Sitzung Montag.

Preußischer Landtag.
iS.  S >yunn. Berlin. 20. Mär,.
X Auf dem Platz des ersten Vizepräsidenten des Ab'

geordnetenhauses, des ZentrnmSabgeordneten Dr. P o r s
prangte heute ein Riesenblumenstrauß, den ihm seine
Fraktionsgenossenanläßlich seiner 25jährtgenTLtig'
keit  tn Preußens zweiter Kammer gespendet hatten-
«18 Herr Porsch im Saal erschien, konnte er auch di«
lebhaften Glückwünsche der Mitglieder anderer Fraktionen'
ebenso wi« die des Ministers d. Breitenbach dankend
quittieren. Auf der Tagesordnung stand die Weiterbe¬
ratung deS LisenbahuetatS.  wobei wieder allerlei
Etnzelwünfche der „wohlwollenden" Berückstchttgung der
Herrn v. Brettenbach, deS größten Arbeitgebers der Welt,
-ringend empfohlen wurden. Der Zentrumsabgeordnest
Beyer  besprach ebenso wie nach ihm der Abg. S>r-
Schröder - Kassel (nl.) und Dr. Flesch (Fr . Dp.) dst
Verhältnisse der Eisenbahnarbeiter: das Akkordsystem, dst
Urlaubserteilung , die sozialpolitische Fürsorge usw.
Konservative Hammer  appellierte dann an das E
gefühl der Beamten und Lehrer, für die nun 200 WM-
Mark jährlich auSgegeben werden sollen. Da hätten fle
«6 doch wahrlich nicht nötig, noch besonder« Konsumverein«
zu gründen, die doch den Mittelstand aufs schwerste schädt'
gen, der schließlich die Zech« bezahlen müsse. Herr v o/
Breitenbach  antwortete kurz und sachlich. Er Hab/
alle« Wohlwollen für die Arbeiter, könne ab« jetzt all¬
gemeine Lohnerhöhungen nicht vornehmen, da gerade dst
Lohnsteigerungder letzten Jahre zu den Beamtenaufbesft"
rungen geführt hätten und jetzt Arbeiterlöhne und M-
amtengehälter im richtiaen Verhältnis stehen. Der Sozial¬
demokrat Le inert  hielt dann di« Rednertribüne woh
anderthalb Stunden besetzt. Er übertraf sich selbst nf
keinen maßlosen Angriffen auf unsere Eisenbahnverwol'
kung, die er in Grund und Boden verdammte. Es fl«'
dem Frhrn. v. Zedlitz  und nach ihm dem Minister vo»
B r e i t e n b a ch nicht schwer, ihm gründlich heimzuleucht«"-
Mm Montag wird man den Eisenbahnetat weiter b«'raten.

Sseidtt/lkbettrmeldoae.
3 » seinem Todestage.

den, «v ,jSsrXl 3 i 5Art  liK wieder einmal der Tag. /
^ ? «urschlands größter Dichter sein Erdenwallen&
imSr .Wolfgang ö.  Goethe die Augen ft

Lebenswerk wie das seine wird nie «
Jlni)cn ^nnen , immer und im>«'

»erben neue Einzelheiten ermittelt, die unS mit D'
w- nt C/RUn9  „auf  £ le  erstaunliche Arbeitskraft blicken lafftl
die neben der herrlichen Begabung die erhabene

feines Lebenswerkes zustande bracht
ât  ^ U[jf [ni  Bode in seinen „Stunden «>

cmcŴst vergessene Zeitungsstelle wieder a"
Licht gezogen, in der Goethes Sekretär Lbristia
^ ^ " cĥ dt dem er Wilhelm Meisters Wanderjah'
N die Feder Mt welcher Krakt.



1*U urifl Klarheit des Geistes Goethe AU arbeiten vefskaM
Schuchardt schreibt da: „Goethe diktierte so sicher,

meßend, wie es mancher nur ans einem gedruckten Buch
öu tun imstande sein würde. Wäre das ruhig und ohne
?uß«re Störung und Unterbrechung geschehen, so würde
i1?) kaum aufmerksam geworden sein. Dazwischen aber
Am der Barbier, der Friseur, (Goethe liest sich alle zwei
^age das Haar brennen, täglich frisieren), der Bibliotheks-
mener, öfter der frühere Sekretär Goethes, der kürzlich
»erstorbene Bibliothekar Rat Kräuter, der Kanzlist, welche
mle die Erlaubnis hatten, unangemeldet einzutreten. Del
Kammerdiener meldete einen Fremden an, mit welchem
uch Goethe, falls der Annahme, längere oder kürzer«
Mt unterhielt,- dazwischen trat auch wohl jemand aus

Familie ein. Der Barbier und Friseur erzählten,
»ms in der Stadt etwa passiert sei, der Bibliotheksdienei
^richtete von der Bibliothek usw. Wie beim Anklopfen
»as kräftige „Herein!" ertönte, beendigte ich den letzten
^atz und wartete, bis' der Anwesende sich wieder ent-
Uknte. Da wiederholte ich so viel, als mir für den Zu-
Mmmenhang nötig schien, und das Diktieren ging bis
Zur nächsten Störung fort, als wäre nichts vorgefallen,
Das war mir doch zu arg, und ich sah mich überall im
Zrmmer um, ob nicht irgendwo ein Buch, ein Konzept
oder Brouillon läge, in das Goethe im Vorübergehen
Mute , (während des Diktierens wunderte derselbe näm»
ssch ununterbrochenum den Lisch und den Schreibenden
verum), aber niemals habe ich das Geringste entdecken
'°nnen.
^ Als ich meine Verwunderung darüber gegen Hofrat
^leyer, Goethes langjährigen: Freund, äußerte, mit
Welchem ich täglich verkehrte, nahm er das als etwas
Am ganz Bekanntes auf und erzählte mir einen anderen
Ml : Auf einer langsamen Fahrt von Jena nach Weimar
habe ihm Goethe den ganzen Roman „Die Wahlverwandt¬
schaften" erzählend vorgetragen, und zwar in einer Weis«
'testend, als habe er ein gedrucktes Exemplar vor sich;
"Ud doch sei damals noch lein Mort davon nieder-
3eschrieben gewesen.

Während des Diktierens kan: es auch nicht selten
»»r, daß Goethe plötzlich stehcnblieb, wie man etwa tut,
Arnn man eine Gruppe Menschen oder einen anderen
Agenstand unvermutet vor sich sieht, welche die augen¬
blickliche Aufmerksamkeit auf sich ziehen.. Diese schien
^ sofort künstlerisch zu gestalten und zu gruppieren. Mil
mlsgebreiteten Händen und unter Beugung des Körpers
Nach per einen oder anderen Seite brachte er den Gegen¬
wand ins Gleichgewicht und in kunstgerechte Stellung.

ihm das gelungen, so rief er gewöhnlich: „So recht!
3?nz recht!" Anfangs wurde es mir fast unheimlich bei
meser Unterhaltung mit der unsichtbaren Gesellschaft,
imnen eigenen Kunstgebilden. Es wurde mir aber dadurch
Anschaulich klar, dast die ganzen Figuren und Situationen.
l et  ganze Verlauf der Handlung, lebendig vor seiner
^eele vorüberzogen. Es wird dadurch erklärlich, was in
^rschiedener Weis« schon öfter bemerkt worden ist, daß
Goethes Darstellungen klar, wahr und lebendig sind, es
Ad keine bloßen Reflexionen, es sind künstlerische An-

tzhauungen."
» Durch diese Ausführungen gewinnt man, durch fach-
»trdige Hand geleitet, einen lebendigen Einblick in

^thes Arbeitsmethode, und man staunt, mit welcher
Dichtigkeit sein Gent« die unvergänglichen Werke ge»
fassen hat. Gerade zum Todestage des Dichters ge-
^nit sich wohl solche dankbare Betrachtung.

Hof unb  Gesellschaft.
j. Der Kaiser folgte Freitag abend einer Einladung
M Staatssekretärs v. T t r p i tz zum Diner. Bekannt-
V feierte der Staatssekretär an diesem Lage seinen

EeburtStag.

Reer und flotte.
«k Ti«« SpionageaffLre ist in den letzteren Tagen in5?«in 3 entdeckt worden. Es wurde der Depotarbeiter
r - eruiit verhaftet, der sich auf raffinierteste Weise in

Arsenal der Festung eingeschlichen und dort aus den
^Nöteten und verschraubten Kisten mehrere Zünder von
Schrapnells zugunsten Frankreichs gestohlen  hatte,
^rrum ist im ganzen Umfang geständig.

Aus aller rvelt.
Die Not in den tzochwassergebieten ist noch sehr

größere Geldmittel  dringend erf,
(Ad. Das Bureau des Komitees befindet sich bekanntlich
Merlin NW. 40, Alsenstr. 10. — Wer ein Scherflein für
Ae Äkotleidenden übrig hat, sollt« nicht säumen, es an
As Komitee abzusenden und dabei nicht zu vergessen, daß
Appell hilft, wer schnell hilft.
, Wieder ein Duell in Eisenach. Ant Ireitog fani
ft  Eisenach wieder ein Duell in der Liebesaffäre statt,
^ auch die beiden vor wenig Tagen ausgefochtenen SHiellj

'̂ursachte. Beteiligt war diesmal außer dem Ritter-
dessen ^ rau das ganz« Unheil angestiftet

«in Herr D. aus Eisenach. Der betrogene Ehemann
Urde bei dem Waffengang leicht verletzt. — Erfordert

A denn wirklich die „Ehre" einer Frau, die sich mit
* r̂ weiß wieviel Personen in Liebeshändel einließ, daßu,el D wieoiei ’+>erioiieii in vieoesyanoet cinueß , vag
M der HintergangeneEhemann mit den Zerstörern seines
^usiich n̂ Glückes schießen und auch noch sein Leben

Spiel setzen muß? Der Ehre des Ehemannes wird
sicher genuggetan vavurcy, vast er sich von ver treu-
Frau trennt und. ihre Liebhaber gerichtlicher u-afe

Mvhrt.

Kürze Inlands -Chkvnik.
^ kfauer (Schlesien). Aus Iauer in Schlesien wirÄ
r^ ieldet: In Petersgrund  drangen nachts Ein*

4er  in die Wohnung der Witwe Krause. Nach der-
, ?iem Einbruch zündeten sie das Haus an, und die in der

Giebelstube schlafende Besitzerin des Hauses fand
^ «ei Tod in den FlavNiren.

ich tvnesen . chler begoß sich, angeblich' Gegen schlechter.
Behandlung seitens ihrer Herrschaft, ein junges Mäd¬
chen mit Petroleum  und zündete sich dann an, sie
Krrb unter entsetzlichen Qualen.

Erfurt . Die seit einiger Zeit hier herrschende'
Th hphusepidemie  ist auf den Genuß verseuchter
Milch zurückzuführen. Die Zahl der Typhuslraiuen be¬
trägt 63. Von diesen sind 41 aus Erfurt, die übrigen aus
den Vororten. Es kamen im ganzen bis jetzt vier
Todesfälle  vor . Vor Ende des Monats ist auf eine
Abnahme der Erkrankungennicht zu rechnen.

Bonn . Der Förster  Knabe wurde in der Ortschaft
Keiligenhaus  von Wilderern erschossen.

Metz . Hier wurde ein Soldat  des Infanterie-
Regiments Nr. 98 bei einer Felddienstübung von einer
Platzpatrone  getroffen und getötet.

Köln . Bei einem Stubenbrand  kamen zwei
Kinder eines Arbeiters im Alter von zwei und drei
Fahren ums Leben. Das Feuer entstand dadurch, daß
die Kinder mit Streichhölzern spielten.

F Kurze Wuslands -Chronik.
Aus dem GouvernementB e s sa r a b i e n und Cher¬

son  werden große Aeberschwemmungen  gem . ldet,
Kischinew  ist vollkommen isoliert, die Post von dort
ist seit drei Tagen ausgeblieben. Der Zugverkehr
Odessa—Nikolajew, Odessa—Kischinew und auf der Donau»
linie ist unterbrochen,  da der Bahndamm teilweise
weggeschwemmt ist. — Aus El Ula wird nach Kon¬
stantinopel gemeldet, daß Beduinen die tze d s cha s b a h n
zwischen Buata und Hafire zerstört  und die Schienen
weggeführt haben. — In Jersey - City  brannten am
Freitag an der Lehigvalley-Eisenbahn zwei Docks,
auch der Dampfer „E a stw a r d" soll in Flammen auf¬
gegangen und mehrere Personen sollen umgekommen sein,
i— Nach einer in Washington  eingetroffenen draht¬
losen Meldung ist im P u g e t s o u n d ein Regie¬
rungstransportdampfer gestrandet  wobei
mehrere Personen umgekommen  sind.

Vermischtes.
Goethe und der Luftballon . In unserer Zeit mit

Ihren Erfolgen der Luftschifsahrt ist es gewiß angebracht,
namentlich am Todestage Goethes (22. März) auch des
Anteiles zu gedenken, den der Dichterfürst an der Er-
oberung der Lüfte genommen hat. Wilhelm Bode plau¬
dert darüber in seinen „Stunden mit Goethe". Das Er¬
eignis , das er erzählt, fällt in das Jahr 1783. Die Ber¬
auche Montgelfiers und anderer kühner Luftschisfer hatten
auch in Deutschlandlebhaftes Aufsehen erregt, und man
versuchte überall mit kleinen Ballons , die unfern Iahr-
«mrkts-Kinderballons glichen, das wunderbare Phänomen
nachzuahmen. Natürlich wurden auch in Weimar die
Gemüter von diesen Ideen ergriffen,- Karl August und
Goethe machten mit dem Apotheker Dr. Buchholz, einem
Aniversal-Naturforscher und -Techniker, der ihnen bei
solchen naturwissenschaftlichen Arbeiten stets zur Hand
ging, allerlei Experimente, die aber nicht glücken wollten.
Goethe schreibt darüber an Knebel: „Buchholz peinigt
vergebens die Lüfte: die Kugeln wollen nicht steigen.
Line hat sich einmal gleichsam aus Bosheit bis an die
Decke gehobetr, und nut: nicht wieder. Ich habe nun
selbst in meinem Herzen beschlossen, stille anzugehen, und
hoffe, auf die Montgelfiers Art eine ungeheure Kugel
6ewiß in die Luft zu jagen... Freilich sind viele Akzi-ente zu fürchten. Selbst von drei Versuchen Montgolfiers
ist keiner vollkommen reüssiert." Einige Wochen später
(1784) schreibt er an Lavater: „Ergötzen Dich nicht auch
die Lustsahrer? Ich mag den Menschen gar zu gern
so etwas gönnen. Beiden : den Erfindern und den Zu¬
schauern." Lavater aber fürchtet, daß sich bei solch toll¬
kühnem Beginnen der „Fürst der Luft" in die Faust
lachen möchte, „liebrigens muß das Erdentfliehende, wank-
lose Schweben eine süße, feierliche Situation sein." Die
Versuche nahmen unterdessen ihren Fortgang. Am
4. Februar 1784 ließ der Herzog „in seiner Frau Mutter
Hause", wie Wieland schreibt, zum ersten Male mit Er¬
folg einen kleinen Luftballon aus Ochsenblasen steigen.
Der Ball „flog bis an die Decke und versuchte sich durch¬
zubohren; weil's aber nicht anging, zeigte man ihm
endlich den Weg zur Tür hinaus ; er flog eine Treppe
hinauf und stieg bis in die Mansarde." Die Herzogin
Amalie glaubte sogar schon, daß nun bald das Zeitalter!
der Fahrten durch den weiten Aether beginnen müsse,
und schrieb der so oft vergebens nach Weimar eingeladenen
„Frau Rat": „Wie gefallen Ihnen , liebe Mutter, die
Luftreifen, die jetzt Mode werden? Nicht wahr, das
wäre eine Lust, wenn Frau Aja sich in der Luft trans¬
portieren und bei mir in Tiefurt „Aus Lüften hoch, da
komm' ich Herl" singen könnte! Was das für ein
Gaudium sein würde!" Auch bei dem berühmten Natur¬
forscher Sömmering in Kassel hat Goethe an Experi¬
menten mit dem Luftballon teilgenommen.)

Der Präsident des evangelischen Oberkirchenrats
ln Wien,  Geheimer Rat und Settionschef Dr. Rudolf
Franz,  Mitglied des Herrenhauses ist am ~ "ch-md
gestorben,

(sericbtszettimg,
«er Mord tu der Eisend-,kj». Vor dem Schwurgericht&

Klier  hat sich seit Donnerstag der Bautechniker Maagh
,u verantworten , der am 9. Dezember 1808 zwgchen Ävbte,^
und Trier in einem Eisenbahnzug den Bersicheru 11gsbea miea
Siegel  erschossen hat . Maagh rst a,n J -,
Küdinghoven  bei Bonn geboren und im Jahre 1891 m
Bonn wegen Diebstahls mit acht Monaten Gefängnis bestraft
worden, ferner wurde er am 17. Februar dreses wahres vo»
der Straskammer zu Trier wegen Darlehnsschwindele-m z»
il/a OesänmnS oetucieilt * i feilten Ŝ olf^fclj-utjcw
^uww WaaLh eü̂ LauaewertjchuIe, tum de- er iefcxb » <*«*

verschiedener Veruntreuungen entfernt wurde . DeD AngcAMS
gesteht  zu , Regel erschossen zu haben, doch will er nur au«
Verzweiflung gebandelt habe», weil der Erschossene, der um
seinen homosexuellen Verkehr mit verschiedenen Personen gewußt
habe, ihn mit Erpressungen aller Art gepeinigt habe. Durch
die Voruntersuchung steht indes fest, dast Maagh dem 9tegel
Geld schuldig war und dieses zurückzahleu sollte. Wegen El»
örterung von Vorgängen homosexueller Natur mußte die Ver¬
handlung teilweise hinter verschlossenen Türen stattsinden . Fred-
tag abend wurde das ' Urteit gesprochen. Maagh wurde zmr>
Tode verurteilt.  Die Geschworenen beschlossen indes ei«
Gnadengesuch für den Verurteilten einzureichen. Während der
ganzen Verhandlungen war Maagh dabei geblieben, ein Opfer der
Erpressung durch den von ihn, erschossenen Bersicherungsbeamten
Regel geworden zu sein.

$H3 der Reicbsbauptftadt
Zum Tode Matkowskys . Aus Anlaß des Todes

Matkowskys, dessen Leiche am Freitag unter außerordent¬
licher Teilnahme aus allen Kreisen der Bevölkerung bei¬
gesetzt wurde, hat der Kaiser durch zwei Tele¬
gramme  an die Witwe des Verstorbenen und an den
Generalintendanten v. Hülsen-Häscler seine Anteilnahme
zum Ausdruck gebracht._ ,

Berittene* «eidlieber samtatsKorp*
in kngland.

Die englische Invasionssurchk, die vor einigen Wochen
besonders üppig in Blüte stand, hat damals auch dre
Damenwelt mobil gemacht. Zwar wollen die Schonen
Englands nicht selbst Wunden schlagen, aber nach Krasten
wollen sie die Wunden heilen, die ihren Landsleuten
in dem gefürchteten großen Zukunftskriege geschlagen wer¬
den könnten. Zu dem Zweck haben sie sich naturlrch m
erster Linie ein schmuckes Kostüm zugelegt, wie es unsere
Abbildung zeigt. Spötter behaupten, diese Kostum-
befchassung sei für die Damen die Hauptsache der ganzen
Uebung gewesen. Nun , wir sind nicht ganz so boshaft
und vermuten, daß wenigstens bei den 1000 bertttenen —
außer ihnen gibt es noch 3000 unberittene - Santtats-
Amazonen auch die schöne Reitkunst ern gewichtiges Wort
mitgesprochen hat. Die Damen besorgen sich rhre Aus-
rüstunq auf eigene Kosten und sorgen auch sur rhre Aus¬
bildung sowohl als Reiterinnen wie als Krankenpflege¬
rinnen. Die letztere leitet Professor Kotch. Die Friedens-
ausbildung der Damen soll bereits eine sehr gute sein.
Mutig reiten sie an die als Persuchsobjekte umherlregcn-
ben Soldaten heran und verbinden die Wunden, dre
ihnen noch niemand schlug. Ob freilich die Damen auch
km Ernstfälle die Verwundeten aus dem Kugelregen heraus-
bolen werden, ist eine andere Frage. Das ist nicht
Frauenarbeit im Kriege, ihrem Wesen nach rst me
Frau besser befähigt zu helfender Nächstenliebe im Lazarett¬
bienst und es würde deshalb ihre Ausbildung dafür,
wie es bei den deutschen Krankenpflegerinnen und Diako¬
nissen der Fall ist. vollauf für den Ernstfall genügen.
Indes , da an die Engländerinnen dieser Ernstfall wohl
schwerlich je herantreten wird, so kann man ihnen schon
den Luxus gönnen, sich und ihre Mitbürger durch Aus-
züge in bunter kleidsamer Uniform zu erfreuen.

«erltiier Schlachtviehmarkt vom 20. März. (Amtlicher
Bericht der Direktion.) Auftrieb 5798 Rinder, 1617 Kälber, 11 181
Schafe und 11510 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd . Schlachtgewicht
Ochsen : ch vollfleischige, ausgemästete höchsten Schiachtwertes,
höchstens6 Jahre alt 69—72, b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 60—64, c)  mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 53—58, ä) gering genährte jeden Alters 49—52 M.
Bullen:  a ) vollfleischige höchsten Schlachtwertes65 —63, b) mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 56—59, c) gering ge¬
nährte 51—54 M. Färsen und Kühe:  a ) vollfleischige aus¬
gemästete Färsen höchsten Schlachtwertes —bis —, b) vollfieischige,
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 62—64,
c) ältere ausgemästete Kühe und Iveniger gut entivickelte jüngere
Ehe und Färsen 57—60, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen
51—54, e) gering genährte Kühe und Färsen 46—50 X Kälber:
a)  feinste Mast- tVollm.-Mast) und beste Saugkälber 84—88,
b)  mittlere Mast- und gute Saugkälber 76—81, c) geringe Saug¬
kälber 46—50, d) ältere gering genährte (Fresser) 45—52 X.Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 64—66.
l») allere Masthammel 61—63, e> mäßig genährte Hamniel und
Schafe (Merzschafe) 50—55, d) Holsteiner Niederungsschafe(Lebend¬
gewicht) —bis— X. Schweine:  Für 100 Pfd . mit 20 v. H. Tara.
m)  vollfleischige der feineren Nassen und deren Kreuzung 64—65 M,
b) fleischige 61—63 X,  c) gering entwickelte 58—61 X,  d) Sauen
80—62 jH. — Das Rindergeschäst wickelte sich schleppend ab
wld hinterläßt Ueberstand. — Der KÄlberhandel gestaltete sich
llcmgsa» ; es wird kaum ausverkauft . Für ausgesuchte Kälber
zahlte man Preise über Notiz . — Bei den Schafen war der
Geschäftsgang langsam. ES bleibt Ueberstand. — Der Schweine¬
markt verlief lMMMwund wird nicht ger.äumt . Nur. im » ajau«
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Man beachte unsere Schaufenster.

Kaufhaus MAYER & GOETZ.
Flörsheim am Main. Riisselsheim am Main.

«eiche

sür^bestL Qualität bürgt.Dr. Oetkers Sr
ist der beste und billigste Ersatz für Vanille.

Zum Backen nur das echte Dr. Oetker'S Backpulver

Erfurter Sämereien
bewährte Spatenmarke

in Düten von ä 10 Pfg . an
empfehlen

Geiss Söhne,
Kloberstrasse 3.

Stern- Marke
0. Biettier

Frankfurter

Colonialware 11,

Haus,

Oswald Schwarz,
Flörsheim a. M .,

empfiehlt zum

Mhlahrs-Mfang und
# • # 0lei$$ett Sonntag
Besast-Artikel aller Art, — reiche Auswahl in

Spitzen und Band.
Stickereien . Stickerei -Röcke.

Fertige Hemden für Mädchen und Knaben, Kragen,
Manschetten, Handschuhe und Kravatten.G Herzentiicber und Herzenputz. •

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Roman
von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW68 , Kochstrasse 23-25

SAMEN
echt und hodikeimend
für Feld und Garten,
ln bunten Tüten oder lose.

Jedes Quantum bei:

Delikatessen- und
AelnhandlB

Flörsheim*

Kocbbelmerstrasse*

Kolonial wa rcitba u$
Untermainstraste 30 , empfiehlt

zur Fastenzeit

Alle Arten

sicherste Keimfähigkeit mit Kultur-Anweisung
empfiehlt

Anton Schick,
Eisenbahnstraße 6.

Prima Emmentaler Käse*
echten Edamer, kahmkäse und Eimburger Kv̂

feinste Cbiiringer JTpetitKase
mit Staniol . .

Thüringer Kümmel-, Stangen- und
chGH> echte Bauernkäse . 4 # ^

«-.henRütahrer
die Güte und Preiswürdigkeif ’desDeutschland-Rades,

der bewährtesten deutschenMarke!
Preislisfareichhalligste der Branche,auch über Radfahrer Bedarfst.

5portarrikel,Nähmaschinen,Waffen,Uhren,Musiklnstr.etc.kostenfrei!AUGU5TSTUKENBROKJEINBECK
ältestes u. grösstes Fahrradhaus Deutschlands.

%

Cognac
Scherer

Flasche Mk. 1.80 bis Mk. 5,—

Alleiniger Vertreter:
Heinrich Messer,
Flörsheim , Untermainstrasse.
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Zur ersten
1Kommunion und zur Konfirmation

Grösste Auswahl neuester Kleiderstoffe
Mitte Stoffe . Schwarze Stoffe . ~wn

Reizende Saison -Neuheiten in allen modernen Farben . Billigste Preise.

M5 ’ Christian Mendel,
am Markt. ■ ■ ■ » d » am Markt.

onmtäri
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